
LERNEN EXPERTENTIPP

FRÄNKISCHER TAG, DONNERSTAG, 19. JUNI 2008 /D 29

JournalJournal Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

Digitale Welt Wohnen Finanzen Wissen Familie Gesundheit

Heute vor ...

Historische Daten

Pikante Spargelmousse

Kochrezept

Merkspruch

Namenstage

Schaukeln für die geistige Reife
WAHRNEHMUNG Ein gut ausgeprägter Gleichgewichtssinn ist bei Kindern eine wesentliche
Voraussetzung für die Entwicklung. Auch Erwachsene profitieren von mehr Balance.

Wissen verschlingen wie Fastfood
SCHULKRITIK Der Bamberger Uni-Dozent Fritz Reheis rechnet in seinem Buch „Bildung contra
Turboschule“ mit dem deutschen Unterrichtssystem ab. Er fordert vor allem mehr Zeit fürs Lernen.

Sport kann
Gene gegen
Krebs fördern

Archäologen
finden Araber

Obstwaage
mit Grips

… fünf Jahren: 2003: Tsche-
chiens Regierung bezeichnet
die Vertreibung der Sudeten-
deutschen nach dem Zweiten
Weltkrieg als „aus der heutigen
Sicht unannehmbar“.
… 30 Jahren: 1978: Der Comic-
Kater „Garfield“ des Cartoo-
nisten Jim Davis erscheint zum
ersten Mal in amerikanischen
Zeitungen.
… 70 Jahren: 1938: Bei der
dritten Fußball-Weltmeister-
schaft verteidigt Italien seinen
Titel mit einem 4:2-Sieg über
Ungarn in Paris.
… 150 Jahren: 1858: Die erste
„Bremen“, ein Transatlantik-
dampfer für 400 Passagiere, er-
öffnet den Liniendienst zwi-
schen Bremen und New York.
14 Tage und 13 Stunden
braucht sie für die Atlantik-
Passage.

Für das Wasserbad eine Fett-
fangschale oder eine flache
Auflaufform mit Wasser füllen,
im unteren Drittel in den Back-
ofen schieben und den Back-
ofen vorheizen. 500g grünen
Spargel putzen. Spitzen im
oberen Drittel abschneiden, in
Salzwasser ca. 8 min kochen.
Aus dem Sud nehmen. 2 EL
Kräuteressig mit Salz und Pfef-
fer verrühren, 2 EL Speiseöl
unterrühren, über die warmen
Spargelspitzen geben, etwa 1
Stunde marinieren. Übrigen
Spargel in Stücke schneiden, in
dem Sud etwa 10 min garen,
Spargel aus dem Sud nehmen,
pürieren. 150g Crème fraîche, 2
Eier unterrühren, mit Salz ab-
schmecken. In 4 gefettete
Förmchen füllen, im Wasser-
bad 25 min bei 180 Grad im
Ofen garen lassen. Mousse auf 4
Teller stürzen. 2 Scheiben
Toastbrot mit etwas Basilikum-
öl einpinseln, toasten, diagonal
halbieren und auf den Tellern
verteilen. 1 hart gekochtes Ei in
kleine Würfel schneiden, auf
Mousse und Toast verteilen.
Spargelspitzen mit auf dem
Teller anrichten, mit Kräutern
bestreut servieren.
(4 Portionen) CMA

Frage: Was hat der Gleichge-
wichtssinn mit Lernen zu tun?

Oft wird übersehen, dass der
Mensch außer über die fünf Sin-
ne Sehen, Hören, Fühlen, Rie-
chen und Schmecken auch über
einen Gleichgewichtssinn ver-
fügt. Dieser nimmt im Zusam-
menspiel der Sinne eine zentra-
le Rolle ein. Der Gleichge-
wichtssinn stellt wichtige
Voraussetzungen bereit, auf die
der Mensch nicht nur bei der
Organisation seiner Aufrich-
tung und Bewegung, sondern
auch beim Lernen angewiesen
ist.

Der Gleichgewichtssinn si-
chert die aufrechte Haltung, die
Körperhaltung in unterschied-
lichen Bewegungssituationen
sowie die Orientierung von
Kopf und Körper im Raum.
Das wichtigste Gleichgewichts-
organ (Vestibulum) liegt im In-
nenohr. Mit seiner Hilfe können
die Menschen eine Vorstellung
von oben und unten, Neigung
und Beschleunigung, aber auch
Rhythmus entwickeln. Durch
seine Verbindung mit den Au-

genmuskeln kann der Mensch
wackelfrei sehen, auch wenn
man den Kopf bewegt.

Die Augenbeweglichkeit und
Augenmuskelkontrolle, eine
wichtige Voraussetzung für das
Lesen, und andere präzise Be-
wegungssteuerungen hängen
stark von der Qualität des
Gleichgewichtssinns ab.

Ein guter Gleichgewichts-
sinn ist außerdem für die Ent-
wicklung eines zuverlässigen
Körperschemas erforderlich.
Das Körperschema ist das erste
räumliche Vorstellungsbild, das
der Mensch entfaltet und die
Grundlage für ein stabiles Ich -
Gefühl und Selbstbewusstsein.
Durch eine sichere Eigenwahr-
nehmung schafft man die Vor-
aussetzung für die Wahrneh-
mung im Außen. So kann man
mit der Welt in Beziehung tre-
ten.

Erst wenn es eine sichere Vor-
stellung von der eigenen Lage
im Raum gibt, kann der
Mensch auch die Raumlage von
Gegenständen oder Buchstaben
erfassen und z.B. ein b von ei-
nem d oder p unterscheiden.

Was man über seinen Körper
erfährt und begreift, bildet im
Gehirn ein Wissensnetz, in das
abstrakte Lerninhalte integrie-
ren werden können.

Vielfältige und wiederholte
Bewegungserfahrungen stimu-
lieren den menschlichen
Gleichgewichtssinn. Schaukeln,
klettern, rutschen, balancieren,
Trampolin springen, Hinder-
nisse überwinden, Seil sprin-
gen, Gummitwist, Fahrrad fah-
ren: All das sind einfache Mög-
lichkeiten, Erfahrungen mit der
Schwerkraft, Bewegungssteue-
rung und Bewegungskontrolle
zu machen, Muskelspannung
und -Regulation immer wieder
zu erfahren und zu üben. All das
ist kein Zeitvertreib, sondern
notwendige Voraussetzung für
körperliche, vor allem aber auch
geistige Entwicklung und Rei-
fung. Was hier versäumt wird,
muss oft mühsam in Therapie-
stunden nachgeholt werden.

Kinder brauchen Angebote
und Zeiträume, wo sie diese Er-
fahrungen spontan in einer ent-
spannten, angst- und wettbe-
werbsfreien Umgebung sam-

meln können. Statt Leistung,
Sieg und Konkurrenz können
Körpergefühl und Körper-
wahrnehmung bei Sport und
Bewegung im Vordergrund ste-
hen.

Wer körperlich im Gleichge-
wicht ist, kann auch sonst bes-
ser Balance halten und sich
selbst organisieren. Wer in der
Bewegung die Richtung ändern
kann, kann das auch beim Den-
ken. Differenzierte Sinnes-
wahrnehmung und eine gute
Verknüpfung von Sinneserfah-
rungen erweitern den mensch-
lichen Verhaltensspielraum und
die Beweglichkeit, auch im
Denken.

Stellen Sie Ihre Frage
ratgeber@fraenkischer-tag.de
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Bamberg — „Kinder kommen
neugierig auf die Welt“, sagt
Fritz Reheis. „Und in der Schule
wird ihnen die Neugier dann oft
ausgetrieben“. Warum? Was für
eine Frage: „Unsere Schulen ver-
mitteln Wegwerfwissen und ge-
hen viel zu wenig auf die Kinder
ein.“ Reheis ist zornig auf das
deutsche Schulsystem. Und
macht seinem Zorn auch Luft: In
seinem Buch „Bildung contra
Turboschule“ rechnet er ab.

Der Rödentaler Gymnasial-
lehrer und Dozent für Didaktik
der Sozialkunde und Bildungsso-
ziologie an der Bamberger Uni
befasst sich schon länger mit der
Bildungsproblematik. Das Grün-
dungsmitglied der Deutschen
Gesellschaft für Zeitpolitik hat
bereits sein erstes Buch der
„Kreativität der Langsamkeit“
gewidmet. Denn darin liegt sei-
ner Ansicht nach der Schlüssel zu
einer besseren Bildungspolitik:
Mehr Zeit. „In unseren Schulen
wird mit hohem Druck Wissen in
die Köpfe der Kinder hineinge-
presst. Dabei bleibt der Bil-
dungsanspruch auf der Strecke.“

Dümmer als vorher?

Was in der Schule stattfindet ver-
gleicht Reheis mit „Fastfood“:
Schnell hineingeschlungen und
wieder herausgespuckt. „Weg-
werfbildung“ nennt er das. Ein
Phänomen, auf das die Kinder
nicht nur mit Frust reagieren –
„viele Schüler sind nach dem Un-
terricht dümmer als vorher“, be-
hauptet Reheis. Weil sie von der
Schule abgestumpft würden, weil
ihnen die natürliche Neugier aus-
getrieben würde. Die Gründe
seien vielfältig. Allen voran das
Hauptproblem der „Turboschu-

le, die auf unsere Turbogesell-
schaft vorbereitet“. Bei dieser
Geschwindigkeit sei keine echte
Bildung möglich.

Und schon gar keine Chancen-
gleichheit. Reheis zitiert aus einer
Bielefelder Untersuchung, der-
zufolge sich schon ein Viertel der
Drittklässler überflüssig fühlt. In
diesen Köpfen habe sich Hartz IV
bereits festgesetzt, sei der Weg
auf eine höhere Schule versperrt.
Ein Skandal, findet Reheis. „Bil-
dung ist ein Grundrecht, das je-
dem zur Verfügung stehen
muss.“

Was noch schlecht ist am deut-
schen Bildungssystem? Die
Lehrpläne. Sie müssten radikal
gekürzt werden, damit ein Frei-

raum für die Fragen der Schüler
und aktuelle Themen entstehen
kann. Reheis denkt an Projekt-
unterricht, wie er in reformpäda-
gogischen Schulen praktiziert
wird. Der den Kindern – am bes-
ten Jahrgangs- und Fächer über-
greifend – selbstständiges Arbei-
ten ermöglicht. Noten würden
dann oft von selbst unwichtig.

Und der Unterricht im Drei-
viertelstundentakt? Abschaffen,
fordert Reheis. Der 45-Minuten-
Gong würde den Lernprozess
zerreißen. In naturwissenschaft-
lichen Fächern zum Beispiel
brauche man größere Zeiträume:
„Für die Durchführung von Ver-
suchen, die systematische Be-
obachtung von Regelmäßigkei-

ten, die Ableitung allgemeiner
Gesetze und schließlich ihre
praktische Anwendung durch
Technik. Das ist ein organischer
Prozess, den man nicht zerha-
cken darf.“ Man könne nicht er-
warten, dass die Kinder Tage
später den Zusammenhang noch
parat haben und Lust darauf, das
Thema neu aufzurollen.

Besser Ganztagsschulen

Was also tun? Eine mögliche Lö-
sung des Problems sieht Reheis in
der Einführung der Ganztages-
schule. „Sie hat ganz andere
Möglichkeiten, der Bildung die
Zeit einzuräumen, die sie
braucht. Das wäre kein Schulbe-
trieb, in dem es nur Lehrer gibt,
da könnten auch Künstler, Hand-
werker, Sozialpädagogen tätig
sein. Die Kinder bekämen mehr
Bewegung und der Tag würde
ganz anders rhythmisiert wer-
den“, denkt sich Reheis die Zu-
kunft in schönen Farben.

Dazu gehöre allerdings auch
die Abschaffung der frühen Se-
lektion in der vierten Klasse.
„Diese Erfahrung kann Kinder
stark verletzen“, kritisiert Reh-
eis. Seine Alternative: Gemein-
schaftsschulen, in denen Kinder
weit über die Grundschulzeit
hinaus zusammenbleiben. Auch
in dieser Form könnten die Schü-
ler nach Können und Interesse
entsprechend gefördert werden.

Heute Diskussion
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Washington — Sport und gesunde
Ernährung können Gene positiv
beeinflussen, die bei der Entste-
hung von Krebs eine Rolle spie-
len. Drei Monaten nach Umstel-
lung des Lebensstils seien bei
Männern mit einer wenig ge-
fährlichen Prostatakrebs-Vari-
ante Abwehrgene gegen Krebs
aktiviert und Tumorgene ge-
bremst worden, schreiben US-
Forscher in den „Proceedings“
der US-Akademie für Wissen-
schaften (PNAS). Dean Ornish
vom Preventive Medicine Re-
search Institute in Sausalito (Ka-
lifornien) und Kollegen hatten
30 Männer untersucht, die eine
wenig gefährliche Prostata-
krebs-Variante hatten und sich
keiner Therapie unterzogen.

Gesündere Ernährung

Sie bekamen die Auflage, ihren
Lebensstil zu ändern: Im Schnitt
trieben sie daraufhin pro Woche
mehr als 3,6 Stunden Sport, ab-
solvierten 4,5 Stunden Anti-
Stress-Training und ernährten
sich gesünder. Folge: Es redu-
zierten sich der Bauchumfang
und der Blutdruck und weitere
Herz-Kreislaufrisikofaktoren.
Zudem änderte sich die Aktivi-
tät von mehr als 500 Genen im
gewöhnlichen Prostatagewebe:
bei 48 Genen war die Aktivität
gestiegen, bei 453 Genen gesun-
ken. Einige vor Krebs schützen-
de Gene wurden angeschaltet
oder hochreguliert. dpa

Kopenhagen — Dänische Archäo-
logen haben bei Ausgrabungen
auf der dänischen Hauptinsel
Seeland die Überreste eines Ara-
bers entdeckt. Der Araber wurde
neben Skandinaviern in der Rö-
mischen Eisenzeit um etwa 200
nach Christus im Süden der Insel
bestattet, wie die Forscher um
Linea Melchior von der Uni Ko-
penhagen herausfanden. Die Ab-
stammung der Toten konnten die
Wissenschaftler durch Erbgut-
untersuchungen nachverfolgen:
Offensichtlich war die Bevölke-
rung von Dänemark durch regen
Austausch mit anderen Ländern
schon damals ähnlich durch-
mischt wie heutzutage. Den Ara-
ber inDänemarkerklärensichdie
Forscher mit der Expansion des
Römischen Reichs. ddp

Karlsruhe — Eine intelligente
Waage könnte beim Obst- und
Gemüseeinkauf künftig das lan-
ge Suchen nach der richtigen
Taste ersparen. Forscher haben
ein Gerät entwickelt, das den
Kunden beim Wiegen und Eti-
kettieren der Ware hilft. Eine in
die Waage integrierte Kamera
schaue von oben auf die Wiege-
fläche und zeichne auf, wie die
Ware aufgelegt werde, so das
Fraunhofer-Institut in Karlsru-
he. Hat das System die Obst-
oder Gemüseart erkannt, schla-
ge es dem Kunden auf dem Dis-
play eine Auswahl in Frage kom-
mender Ware vor. Der Käufer
müsse zur Bestätigung dann nur
noch auf das richtige Symbol auf
dem Bildschirm drücken. dpa

Heidrun Fischer
ist freie Trainerin
für Didaktik und
Gesundheitsför-
derung und Hör-
therapeutin in
Kunreuth.

Fritz Reheis liest am heutigen Don-
nerstag aus seinem Buch „Bildung
contra Turboschule“. Der Bildungs-
abend mit Diskussion findet um 19
Uhr im Bamberger Hain am Pavillon
zwischen der Brücke über den
Münchner Ring und Buger Spitze
statt. Sitzgelegenheit mitbringen!

Nach Ansicht manches Experten ist der Unterricht im 45-Minuten-Takt
(hier ein Bild aus einem Gymnasium in Hannover) schlecht für den Lern-
prozess. Foto: Jochen Lübke/dpa

Der Freund ist
einer, der alles von
dir weiß, und der
dich trotzdem
liebt.
Elbert Hubbard,
amerikanischer Verleger

Juliana, Romuald


